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Das große Zimmen in der Hiitte Iinks . Als Batterustube

lergerichtet . In Zirbelſiola .

Gana vorne linhs eine xkleine Tuin æum æ- heiten Zimmer
der Huitie . In der mittleren Wand eine Tur , æum Gang
uαοσↄ νά ] ie “ Rechts Fenster .

In den Ecke linhs von den mittleren Tun großer alter

Kachelofen . Rechits von den mittleren Tur , an der Vand ,
ein sehi breites , altes scheννονi . Sοαe . In de , Mitte des
Zimmers ein viereckhigen Tischi mit vien Bauernstüſilen, ;
daruber eine altmodische Hòàngelampe . An de , linken

Vand , æischen Ofen und Tur , eine Kredens . In den
Fenstern Blumenstöche . Uberall als Sohmuch altèe bemalte

Teller , Kruge , Kaffeeschalen . Am Fenster ein Näahtischehien
mit einem gepolsterten Stuſil .



POLLINCGER ( starker Vierziger , die Seſm dichten , kurs

geschorenen Hadre an den Schlafen schon starh graù , Kuunνανen,

dicker , ergrauender Schmuurbart , sonst vasiert ; ein breites ,

Se h / votes Cesicht mit aornigen Augen und starhen Knochen ;

gedrungen , Stdmmig , nichit eben gh⁵ ein tyhisches Beispiel

des bãurischen Zechiens und Schlemmers , der in die Jahne

zoοmt und es sich niolit nerhen IasSe πll , aber von der

Furchit vor einem Schlaganfall geplagt W¹,t ] Joßphe , Leder —

nose , Wollstrùmpfe , dicke Filaschule ; liegt auανdem Sofa ,

ein dickes Tuch um die Kuie gewickelt , fest Schlafend ,

SchHjehend ; vor dem Sofa , aufᷓ der Erde , sein Stock ) .

FRAU POLLINCGER ( an die Viereig ; groß , stattlich ,

byeit , eine handfeste , viegelsame , nιᷓ0fertige Person , die

Sich nichts dreinreden laſgt ; nocſi draußen , vu¹E,νν ’ : Ja ,

Pollinger ! Hörst denn nöt ? Pollinger ! ( Triit durch die

nittleFe Tu ein , die sie aUνhνft . )
POLLINCER ( erwacht , setat sicht nalb auf , aucht So -

gleich Schmeralich auανν νd fahrt mit den Hand ans

Knie ) : Himmelherrgottsakra
FRAU POLLINGER ( veràchitlichi ) : Ja , da liegt er

natürlich wieder und schlaft !

POLLINCER ( sich sein Knie „ eibend ; zornig ) : Wennst

schon weißt , daß ich Sschlaf , so laß mich ! ( ammernd

Himmelherrgottsakra ! Einen kranken Menschen lagt

man ! ( Will sich wieder legen . )

FRRU POLLINCER : Horch , Pollinger ! Mach dich

auf ! Der Herr kommt !

POLLINCER ( die Deche abweyfend , aufspringend , vo -

Freude gans verwandelt ) : Jöi , jöi ! Der Herr ? Is ' s wahr ?

Is ' s denn wahr ? ( Bückt sich , um Seinen Stoo aufauheben ,

shpurt wwieder die Sohmeræen im Knie . ) Himmelsakra

( Zornig , æau seiner Frau Kannst mir nicht den Stecken

aufheben , wannst schon siehst ?

FRAU POLLINGERK ( hebt ium den Stock auf , und

5ieht ihn veràchtlioh an ) : Gut schaust aus ! Scham dich !

POLLINGER : Die Gicht ist keine Schand .

FRNU POLLINCGER : Aber ' 5 Saufen ! Wann man ' s

nöt mehr vertragt .

‚„.
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POLLINCER ( an seinem Stoch jnumpelnd, ; vergniigt ) :
Der Herr kommt ! Der Herr kommt !

FRAU POLLINGER ( die nicht so erjfreut scheint ; ihn
noch einmal verächilich musternd ) : Der Herr erhalt sich
besser . Den reißt ' s noch nicht . ( Geſil æun Kredent ꝛmnd
nimmt Geschinn heràaus . )

POLLNCER : Wann kommt er denn schon ? Jessas ,
der Herr ! Neugierig bin ich , was er sich wieder aus -
g ' sucht hat ! War mir ja schon ganz bang um ihn !

( Nachrechnend ) Denn das muß gut seine anderthalb

Jahr her sein ! Weißt , damals mit der Gräfin !
ERAUPOLLINGER ( inn ungeduldig antreibend ) : No ,

mach weiter , mach ! Was stehst denn ? Was wartst
denn ?

POLLINGER ( erschreckt ) : Ja , glaubst denn , daß er
heut noch kommt ?

FRAU POLLINGER ( ein Bretit mit Gläͤsern und
Schialen auf den Tisch stellend ) : Gleich müssens da sein !

POLLINGER ( aufgeregt ) : Jessas ! Bring mir die
Schuh .

FRAU POLLINGER : Der Postmeister hat aus der
Klamm heraufg ' schickt , dem hat er telegraphiert , grad
is der Bub kommen . Also tumml ' dich ( Brummend )
Weißt ja , wie er is ! Da soll all ' s fliegen !

POLLINGER ( æornig ) : Ja , was is denn das ? Statt ,
daßg du springst vor Freud , daß der Herr kommt —

FRAU POLLNGER ( mit dem Breil beschäſtigt ;
trochen ) : Spring nur du !

POLLINGER ( gornig , mit dem Stoch fuchitelnd ) : Ja ,
hast denn du ka Freud ?

FRAU POLLINCER ( brummend ) : Der Herr könnt '
auch schon einmal gscheit werdn .

POLLINNGER ( breit , stols ) : Na ! Da kennst unsern
Herrn schlecht ! Der wird noch lang nicht gscheit , der
bleibt jung !

FRAU POLLINGER ( mit einem verächtlichen Blich
auιf ihn : Bis ' s ihn auch nãchstens einmal umdrehn wird ,
wie dich . Ihr zwei !



POLIIINCER : Ja , freust dich denn du nöt ? Hast

denn du schon ganz vergessen ? Wo wären denn wir ohne

ihn ? Ich könnt ' heut noch die Bierfassln aus der Klamm

kutschieren und du könnt ' st in der Kuchel stehn !

FRRUPOLLNCER ( àrgerlich ) : Und wo steh ' i denn

jetzt ? Vielleicht nicht in der Kuchel ? ( Cehit aur Tür

JinxS und öffnet sie , in das Zimmer seſiend . )

POLLINCER ( Hhumpelt ihr nach ; polternd ) : Aber in

meiner Kuchel ! In meiner Kuchel stehst ! Das is ein

Unterschied ! Und hast einen Mann !

FRAU POLLINCER ( hat sichi ůüberscugꝗt , daß im

andeyn Zimmer alles in Ordnung ist und Schlieſt die Tiir

toieder ) : Und der Mann hat die Gicht .

POLLINGER ( sich drgernd ] : Das vergeht wieder !

FRAU POLLIINCER : Und dann gehst du wieder

ins Wildern und ins Saufen und da kommt ' s wieder !

Und ich soll aber dann noch stolz sein , daß ich einen

Mann hab ' ! Wo denn ? J merk ' nix .

POLLINGER : Immer wirfst mir das vor ! Das is nicht

chön . Der Mensch wird halt ruhiger .
FRXNU POLLINGER ( wieder mit dem Geschiyr be -

chaſtigt ) : Im Wirtshaus aber nicht ! Und beim Wildern

auch nicht ! Da stellst noch deinen Mann , Was ?

POLLINGER ( αον beοοig ) : Mirl , Mirl , Mirl !

Wann du wüßtest , wie mir manchmal is ! (“Klãglich )

Mir is gar nicht mehr ums Wildern und ums Saufen !

Glaub mir ! Aber was willst denn tun ? Da kommen

die Freunderln und da heigt ' s : No , gehst nöt mit ? Ja ,

da is es schwer ! Soll ich jetzt auf einmal sagen : Na ,

gehts nur allein ? Daß es dann gleich heißt : Schau ,

Schau , der Pollinger mag nöt mehr , den hat ' s auch schon

fest beim Kragen , der Wird alt ! Möchtst , daß es das

von mir heigt ? Das kommt mir doch hart an ! Wo ich

immer g ' wohnt war , daß ich überall der Argste war !

Und jetzt auf einmal —! Und schau , wann man Sich

einmal gewissermaßen einen Namen gemacht hat

FRAU POLLINCGER ( schimpfend ) : Ja , beim Saufen

und beim Wildern ! Ein schöner Name !



FPOLLINGER ( phiilosopfiisch ) : Ein Name is ein Namèe .
Wo , bleibt sich gleich . Man entbehrt ' s halt doch nicht
Sern . Und wann ich denk , daß ich jetzt auf einmal
auch schon einer von den Alten sein soll ! Ich hab doch
noch Zeit ! Wieviel bin ich denn älter als der Herr ?

FRAU POLLINGER : Der wird ' s schon auch noch
einmal büßen . Is mir gar nicht bang !

POLLINGER : Na ! Denn Weißt , Mirl , in der Stadt
haben ' s bessere Dokter , das is es ! Ja , wann ich ein
ordentlichen Dokter hätt ' ! ( Sich das Knie reibend . ) Es
laßt ja manchmal wieder nach und wann ' s nachlaßt ,
Sollst sehn , daß dann alles wieder geht !

FRAU POLLINCGER ( unglaubig ) : No , ich bin neu -
gierig . ( Indem siée mit dem Brett aur mittleren Tiin geſit )
Jetzt mach ' aber schon endlich !

POLLINGER ( jammernd ) : Bring mir meine Schuh
FRAU POLLINGER ( uun⁰tend ) : Hol dir ' s Selber !

Wost schon siehst , daß ich alle Händ ' voll hab ' ! ¶ Duroli
die mittlerve Tiin ab , die sie lie ftig auαu⁴dgt . )

POLLINGER ( gornig ) : Himmelherrgottsakra ! Ver -
fluchte Weiberleut ' ! Wann ' s glauben , daß man alt wird ,
da wär ' man dann der Niemand mehr ! ( Richiet Sich .
z0ornig au . ) Na , na ! Nur nöt alt werden ! Und man darf
ihm nur nöt nachgeben , dem Altwerden ! Nur nix der -
gleichen tun , sonst hat ' s einen gleich ! Wann man sich
aber nöt umschaut nach ihm , dann traut sichs nicht und
is wieder stad , für eine Weil ' . Na , nur nix dergleichen
tun ! ¶TVersucſit fest aufautreten und Stampft ; da er die
Schmeræen im Knie wieder fuhilt , aornig ) Au , Himmelherr -
gottsakra ! ¶ Man hort draußen Stimmen , die der Fraui
Pollingen und die Heinhs , duncheinandes lachend und
valfend . ) Jessas , der Herr is schon da ! ( Stiinet æaus-
mitileren Nir . ) 0

HEINK ( nochi unsichtban , drauſßen ) : Bitte , nur grad -
aus ! Da geht ' s in den Palast hinein ! ( Er oſſfnet diè mitt -
lere Tiin und làßbt Delfine eintreten . )

DELFINE ( siebaehn Falire ; mittelgroß , sehαν ο ) ανν
ein nocſi gans hindliches Cesicht , das mit dem xleinen
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stumpfen Ndschien und den ebeν,jjœauufgerissenen Augen etνu ]

neuugierig und ratlos FVerdundertes hat , was mit ihien

Aluren einer großen Dame nicht gans stimmt ; kurees ,

mattgrünes Lodenbleid nit kleinem Steireriut ; sie ist dom

Cehen erhitæt , von der Luft erregt , von Eruartung erhellt

und sieht neu¹ο,ο ιο das Zimmen uin ; , in die Hànde

vlatschen ) : Oh , das ist lieb ! Nein , ist das lieb ! Wie

reizend !

HEINK ( jolgt ihn durch die mitilere Tur ; ohñeο˖ Auto -

Mobilmantel , im Jagdanaug ; er ist vom Ceien ein uenig

eymüdet und will es sich niclit nerken lassen ; auf die Tiir

links deutend ) : Nun mach ' dir ' s aber vor allem bequem !

JZurüchrufend . Mirl , der Soll gleich die Sachen bringen !

¶Pollinger erblickend ) Ja , Pollinger ! Altes Haus ! Nun

sind wir wieder einmal da !

POLLINGER ( gans gerũhirt , grinsend ) : Gnãdiger

Herr ! Gnädiger Herr ! Ja ! Ja ! ( Ruft wütend uinaν )

Die Schuh , Mirl ! Wirst mir augenblicklich die Schuh

bringen ?
HEINK ( iritt au Delfine , links vom Tisch , und faßt

5ie ↄärtlich an der Hand ) : Nun ? Gefällt ' s dir , Kleines ?

DELFINE ( lehint sich an ihn ) : Wunderschön , Gustav !

Alles ist so wunderschön !

HEINK : Nur ein bißchen klein , bloß die zwei Zim -

mer ! Das ist nämlich die gewisse kleinste Hütte , Wo

der berühmte Raum ist ! Belieben Hoheit also ⁊u

bleiben ?

DELFINE ( immit verliebtem AugennlfSq“ohilag): Ach , am

liebsten ja mein ganzes Leben ! ( Koßett ) Wenn du

willst !

HEINK ( auf die Tur links zcigend ) : Jetat mach dir ' s

aber vor allem bequem !
EINE MACD ( durch die mittlere Tur , tragt Heinks

gelben Koffer , das Taͤschohen , seinen und Delfinens Auto -

mobilmantel und ihre beiden Reisetaschen durch die Tùire

links in das aweite Zimmer ) .

POLLINGER ( hilt dern Magd adnd folgt ih ) .

HEINK ( h¹ „ uαννeu ) : Und , Mirl , dann sobald als



möglich den Kaffee ! Zeig ' deine Kunst ! Mach '
keine Schand ' !

FRAUPOLLINGER ( draußend mifend ) : Is schon gut ,
gnãdiger Herr !

HEINK ( æu Delfine ) : Gleich wird alles gerichtet sein !
Und dann machst du dir ' s bequem und dann ruhst du
dich schön aus , ganz wie wenn du zu Haus wärst und —

DELFINE ( selig lãchelnd ) : Ja .
HEINK ( schmachitend , leise ) : Und dann - Exe sieht

Sie xOoρtt an . )
DELFINE ( erschauernd ; leise , flehentlichi )
DIE MACD ( von de , Tüs links wieder

Lauin und durnch diese aοο.
POLLINGER ( aus der Tüs linο .
HEINK : Nun , Pollinger , ist alles bereit ?
POLLINGER : Ja , gnädiger Herr !
HEINK ( æau Delſine , auj die Tür links aeigend ) : Dann

also , Kleines ! Und wenn du was brauchst , ich warte
hier . Aber laß dir Zeit , du mußt ja schrecklich müde
sein , nicht ?

DELFINE ( indem sie aur Tii , links geſit ; lachend ) :
Aber gar nicht ! Wovon denn ?

HEINK : Na , es ist ein Sanz ordentliches Stück Weg .
DELFINE ( schon in den Tüs lin : Ach , ich wäre am

liebsten nur immer noch weiter gegangen ! So mit dir
durch den Wald ! ( Sieſit ihim æartlich an ; danm , Lacielnd )
Also ! Ich bin gleich wieder da .

HEINK ( verneigt sich acemoniell bief voνν⁰i ,
mit beiden Hdnden grußend ) : Auf Wiedersehen !

DELFINE ( Clächelnd linhs ab , schiliehi die Tun ) .
HEINK ( ihn Racννανỹnαν /ν: Und laß dir nur Zeit ! Daſ⸗

du dich nicht müde machst ! ¶ Kommt in die Mitte umd
trechi sich . ) Pollinger , so schlecht war der Weg nie .

POLLINCGER : Aber , gnädiger Herr , das kann doch
nöt sein !

HEINK ( indeim en die Fliße hebt ) : Nie . Wurzeln und
Steine , grauslich !

POLLINGER : Mein Gott , im Wald !

mir

Gustav !

aινi mittlexren

felerlicn
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HEINK : Nein , nein . Früher war der Weg besser .

Hoffentlich kommt der Kaffee bald . ( In einem andern

Ton , indem er sich auh einen Stuhil rechits vom Tisciéè setat ,

den Arm bequem auf den Tisch stutæt und Pollinger an —

Sient ; Iustig ) Ja , Pollinger , laß dich ansehen ! Was hör '

ich denn von dir ? Die Gicht ? Sagt die Mirl ! ( Schneidet

ein Cesicht . ) Gicht ? Pfui , Pollinger !

POLLINCER : Ja , gnädiger Herr , was soll man

machen ? Es fangt halt schön langsam an .

HEINK ( migtrauisch ) : Was fängt an ?

POLLINGER ( achselaucEnd ) : Alt wird man .

HEINK ( empört ) : Wer ? Formurfsvoll ) Aber Pol -

linger !
POLLINCGER : ja , mein Gott !

HEINK ( sehi veru¹j,ert ) : Was willst du denn ? Du

kannst doch kaum vier , fünf Jahre älter sein als ich ?

POLLINGER : Drei , gnädiger Herr .

HEINK : No , da bist du doch noch ein reines Kind !

( Verdrießlich Lab dir nur nichts einreden , Pollinger !

Da steckt gewiß dein Weib dahinter . Die Weiber wollen

uns durchaus zur Ruhe setzen . Merke dir , daß ein Mann

bis zum Fünfzigsten immer noch in Entwicklung be⸗

griffen ist ! Erst mit dem Fünfaigsten , oft noch später ,

erreicht er seine Höhe und kann sich da dann noch viele

Jahre behaupten . Du darfst nur nicht 80 Viel saufen ,

Pollinger !
POLLINCER ( indem er sichi gemũtlich auf den Stasſal

zinks vom Tische setet ) : Ja , ja , gnädiger Herr ! Aber

grad , wenn man eben noch , wie der gnädige Herr gesagt

hat und was sicher richtig ist , in der Entwicklung be -

griffen ist , da gehört doch gewissermaßen das Saufen

dazu , weil nämlich sonst , weil doch , wenn man das

Saufen nachlassen tät , das ein Zeichen wär ' , daß man

selbst glaubt , daß es schon cher mit der Entwicklung

aus ist . Und wenn man das einmal glaubt , dann is ' s

bös , mit der Höhe . Deswegen , gnädiger Herr ! Warum

tut man ' s denn , als damit man ein ' Beweis hat , daß man

noch jung ist !



HEINK ( nachidenhlichi ) : No ja , natürlich : nachgeben ,
nachgeben darf man natürlich nicht ! Da hast du schon
recht , das wäre verfehlt , nur nicht nachgeben ! Ist doch
auch lächerlich , Pollinger , ein Mann in deinen Jahren !
( Cans drgerlich uben ihn, ) Ich hätte das nie von dir ge-
dacht ! Schau die Mirl an ! Wie die sich hält ! Die Weiber
Verstehen ' s !

POLLINGER : Die Weiber leisten halt auch nicht
50 Viel wie wir .

HEINK ( eifrig ) : Darauf kommt ' s gar nicht an , im
Gegenteil ! Je mehr einer leistet , destò frischer hält er
sich . Schau mich an ! Und ich schone mich wahrlich
nicht . Wer rastet , rostet , sagt das Sprichwort . Ich roste
nicht . Nirgends ! ¶Plotalich schreiend , fast aomnig ) Schau
mich an ! Ich bin noch gar nicht alt ! Warum denn auch ?
Ist ja lächerlich ! Ich sehe das gar nicht ein ! (Plötælicl .
eder rufig ) Du darfst nur nicht nachgeben , Pollinger .

POLLINGER : Nein , nein , gnädiger Herr , bestimmt
nicht ! Und gerade darum mein ' ich ja , daß es sicher ge -
scheiter ist , daß man das noch nicht aufgibt , das Saufen
und das Wildern ! Das wär ' vielleicht sehr gefährlich .

HEINK ( nachidenhlich ) : Es mag sein ! ( In einem
anderen Ton ) Hast du noch den Kommigtabak ?

POLLINCGER ( holt seinen Tabahsbeuutel du der Taschiæ ) :
Aber freilich , gnädiger Herr .

HEINK : Gib ! Und bring mir die Pfeife !

POLLINGER ( bringt aus de , Kredens eine Rleine
Holapfeiſe ) .

HEINK : Ich will ' s doch wieder einmal versuchen .
Das hat mir immer so geschmeckt . Viel besser als die
dummen Importen in der Stadt . ( Seufeend , indem es
durchi das Jimmer sieht ) Ach , überhaupt ! Du hast ja
keine Ahnung , wie gut du ' s hast ! Während wir dort
unten in der Stadt , brr ! Zundet sich die Pfeie an und
schimauichit beſiaglich . ) Wir sind Narren , dort unten ! Du
kannst mir ' s glauben . Hier sitzen und nichts mehr
wissen und Ruhe haben ! Wie oft denke ich mir das ,
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wie oft sehne ich mich ! Man ist ja ein Narr ! Sonst

ging ich doch hier gar nicht mehr weg und bliebe schön

dei dir , alter Pollinger ! Was meinst du ?

POLLINCGER ( sehr erfreut ) : Aber , gnädiger Herr !

Das wär ' uns doch die größte Freud ' !

HEINK ( reiſßt sich gewaltsam auls seiner Stimmung ) :

Später , später ! Das kommt schon noch . Später einmal .

Zis ich einmal alt bin !

POLLINGER ( lachend ) : Da hat ' s schon noch Zeit .

HEINK : Ja . Einstweilen sind wir noch nicht so weit !

Sie lassen mich noch nicht fort . Solltest nur einmal
schen , was sie mit mir treiben ! Du mußt einmal in die

Stadt kommen , in ein Konzert von mir — ( erinnert sicli

hei dem Wort und mß lachen , mit einem Blick auf die

Tür links ) in ein wirkliches Konzert ! ( Vieden ernst ,

ſast traurig ) Nein , geht noch nicht , sie lassen mich

noch nicht fort ! Man muß schon aushalten , solang man

jung ist . ( Die Pfeiſfe absetsend , die ihm Sichtlich nicht

sohmeckt ; das Gesiclit versiehend ) Das ist doch nicht

derselbe Tabak ?

POLLINGER : Immer noch , gnädiger Herr !
HEINK : Er hat früher anders geschmeckt . ( Rauchit

0οιdeV . )
POLLINCER : Vielleicht weil ihn der gnädige Herr

jetzt nicht mehr s0 gewohnt ist .

HEINK ( nachrechinend ) : Wie lang ist ' s denn eigent -

lich her , daß ich das letztemal da war ? Es muß fast

ein Jahr sein .

POLLINCGER : Anderthalb Jahre , genau ! Vor andert -

halb Jahren im Herbst .

HEINK ( gans erstaunt , xOραρ¹ꝭ—elnd ) : Anderthalb

Jahre hat das diesmal gedauert !
POLILINCGER : Wir haben grad ' den ersten Schnee

gehabt . Die Gräfin hat sich noch So gefreut . Erinnern

Sie sich , gnädiger Herr !

HEINK ( von der Erinneruns an die Grdfin unan -

genehm beruhirt , das Nhema z , dableEHbd ) ) : Ja , ja .

POLLINCER : Ja , diesmal hat ' s lang gedauert !



—

—
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—

HEINK ( Spuichend , die Pfeife ueglegend ) : Das kann un -

möglich derselbe Tabak sein ! ( Vergieit das Cesichit . ) Pfui !
POLLINCGER ( beteuernd ) : Aber sicher , gnädiger Herr ,

genau derselbe !

HEINK ( xlagend ) : Der hat mir doch sonst immer 50

geschmeckt ! ( Schinuppernd Tu die Pfeife weg ! ¶Zundet
Sichi einèe Zigarettè an . )

POLLINCER ( hatschit herbei , um die Pfeife ueg -
aunelimen ) ) : Es verändert sich halt auch der Gusto , mit
den Jahren !

HEINK ( schnalæt àrgerlich mit der Zunge ; dann , auſ

Pollingers Filaschiuſie blichend ) : Was hast du denn da für
Schuhe ?

POLLINGER ( verlegen , drgerlich ) : Ich hab ' doch der
Mirl gesagt , daß sie mir meine Schuh ' bringen soll !
Aber vor lauter Freud ' hat ' s ganz den Kopf verloren .
Ich werd ' gleich — ( Will , die Pfeie in den Hand , 217
Tiiy . )

HEINK : Laß doch ! Wozu denn ? ( Immen aufimerh .
sam die Filaschulie betrachtend , indem er ein Bein übes
das andere schilàgt und einen seiner Schuliè mit den Fingern
abfi ' hilt . ) Solche Schuhe müssen sehr angenehm sein .

POLLINGER : Mich hat ' s halt jetzt in den Zehen
besonders , und da tut nichts einem Fuß s0 wWohl , als
wenn er sich schön weich ausstrecken kann .

HEINK : Es ist sicher nicht gesund , enge Schuhe zu
haben .

POLLINGER : Früher hat mir das ja nichts gemacht ,
aber mit der Zeit wird man halt in allem heikliger . ( Hat

die Pfeife wieder in die Kredens getanm und Schilieſßt diese . )
Ich hätt “ noch ein zweites Paar , gnädiger Herr ! Also
wenn der gnädige Herr — ?

HEINK ( raschi ) : Ja , bring sie !

POLLINGER : Gleich . ( Will aur mitlleren Tür . )
HEINK ( stelit auf, ; raschi ) : Das heißt , wart ' einmal !

( Er machit ein paan Schinitiè gegen die Luin linhs hin , blicht
af dieseο ud ονjmet sich danmn wieden um . ) Nicht jetzt !
Morgen kannst du sie mir , morgen will ich sie ( die Morte

80



dehn⁰νZ²ẽͥ, nachdenRlich ) h, morgen früh ! ( In einem andern

Ton , rasch ; Jetzt schau ' lieber , daß endlich der Kaffee

kommt !

FRAU POLLINCER ( stecht den Kopf aun mitileren

Tur herein ) : Kann ich den Kaffee schon bringen , gnädiger

Herr ?

HEINK ( rasch , erfreut ) : Aber natür — ( brichit mitten

im Wort ab und geſit wieden aσν Tur linh ' s ) , wart ' einen

Moment ! ( Klobft an die Tur linbs . )

DELFINE ( links draußen , unsichibar ; erschrecht 4

AyeischEind ) : Nicht herein !

HEINRK : Der Kaffee wär ' da .

DELFINE : Nein , noch nicht !

HEINK : Dauert ' s noch lange ?
DELFINE : Eine Sekunde !

HEINK : O weh ! ( Winkt mit der Hand dern Frau

Pollinger ⁊u, nocht aινι ναννten . )

FRAU POLLINGER ( ab ) .

DELFINE ( linhs draußen , hlagend ) : Ich komme mit

den Haaren nicht zurecht .

HEINK ( gewolinheitsmäßig galant , aber ohne besondere

Lust ) : Soll ich helfen ? ( Er lehnt sich an den Turpfosten

unꝗο steckt die Hànde in die Hosentaschien . )

DELFINE ( erschreckt ) : Nein ! Nicht herein ! Nicht !

HEINK ( alles gans geuolimlieitsmäfbig , fust mechianisch ,

Mit einem gelangweilten Cesichit und eine eingelernien

gàrtlichkeit im Ton ) : Ich möchte so gern helfen ! Und

du wirst staunen , wie geschickt ich bin ! Darf ich ?

DELFINE ( entsetat , beschuörend ) : Nein ! Um Gottes

willen , Gustav !

HEINK ( immer in einem jeißen Ton und mit einem

gelangweilten Cesicht ) : Nur ein bißchen ! Bitte , bitte !

Ich mache die Augen zul

DELFINE ( xreischiend ) : Nein ! Nein !

HEINK ( alles in dem falschen Lon Sinnlicher Er -

egung ) : Aber doch ein ganz kleines bißchen nur ! ( Er

druckt die Klinhe auf , steht aber dabei so , daſß man ihm an -

sient , ie gar nicht daran denkt , ¹ν˙liehi eingutreten . )
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DELFINE ( hreischit draußen ati , schläùgt dièe Tu a,˖οjund
stemmt sioſi gegen sie ) : Um Gottes willen , Gustav , keine

Gewalt , oder , ich schwöre dir , ich springe durchs Fenster !
HEINK ( gibt gleich nach , macſit gan xkeinen Versucf .

meh einaudringen und hdlt die Hand f5est auf , de , Klinꝶhe ;

enregt flüsternd ) : O, wie grausam ! Tantalus , Tantalus !

Du forderst das Unmögliche von mir !

DELFINE ( drohend ) : Ich springe durchs Fenster !
HEINK ( bittend ) : Nein , nein ! Ich gehorche ja schon .

Ich will trachten , mein pochendes Blut zu bändigen .
( Lãht die Klinhe los . )

DELFINE ( in einem andern Ton ) : Höre , Gustav !
HEINK : Ja ?
DELFINE : Habt Ihr denn keinen großen Stehspiegel

im Haus ?

HEINK : Nein , ich hab ' wirklich vergessen .
DELFINE : Es macht ja nichts , es geht auch so , in

fünf Minuten bin ich bei dir .

HEINK ( von de , Tiin veggehiend , resigniert ) : Jetat
sind ' s nur noch fünf Minuten ! u Pollingen ) Den Steh -

Sspiegel vergessen wir auch immer wieder . Schreibe mir

doch einmal und erinnere mich daran ! ( In einem andenn

Lon , strenge ) Und endlich könntest du doch schon ein -
mal lernen , rechtzeitig aus dem Zimmer zu gehen ! Ich
brauche keinen Zeugen meiner Leidenschaft . ( Da Pol -

linger abgenen eill , ihm nachnufend , ungeduldig , àngerlich )
Und die Mirl soll den Kaffeèe nur schon bringen ! Fünf
Minuten ! Wer kann das berechnen ! WLegt sich auf das

Sofa und˖ strecht sich behiaglich auuis . )
POLLINGER ( durch die mittlere Tuin ab , die er offen

ldht ; nufend ) : Mirl , den Kaffee ! Hörst nicht , Mirl ?

FRAU POLLINCGER ( draußen nuifend ) : Ich komm '
schon !

HEINK ( sich behaglich dehinend , ein bißchen müde , mit

einem Blick auif die Blumen im Fenster ) : Ach ja!l Schön
ist ' s hier ! Wir sind Narren .

FRAU POLLINGER ( durch die mittlerve Tun , auſ
einν Breli den Kaffee bringend ) : Soll ich einschenken ?
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POLLINGER ( ein Bietit mit Gldsern , Vasser und

FNognah bringend ) .

HEINK : Ja , schenk ' mir ein ! Und bring ' s her ! Da

ſicht man so schön auf die Bäume hinaus !

POLLINGER ( stellt einen Stuſil aum Sofa ) .

FRAUPOLLINGER ( hat eingeschienht and stelli die

Schale autf den Stuſil ) .

HEINK : Ihr wißt ' s ja gar nicht , Kinder , wie gut

Inr ' s hier habt ! Und der Frühling schaut herein , der

Frühling ist wieder da ! Das ist es , der Frühling verlockt

einen halt immer wieder !

POLIINGER : Nicht wahr , gnädiger Herr ? Das sag '

ich ja auch ! Wann halt die schöne Zeit wieder kommt ,

da kann der Mensch nicht anders , da reißt ' s ihn !

FRAU POLLINGER ( steht am Sofa , 0α . en, , bis

Heinꝶ den Kaffee kosten wird, ; æàu Pollinger , trocken ) : Ja ,

dich reißt ' s ins Wirtshaus .

POLLINGER ( philosophisch ) : Den einen halt so , den

anderen so .

FRAU POLLINCER ( mahnend ) : Dab der Kaffee nõt

kalt wird , gnädiger Herr ! ( Mit einem plumpen Spaß )

Der gnädige Herr praucht ' s doch nicht , da genügt die

Schönheit schon .

HEINK ( hat den Kaffee gekostet , blicht SchινυhE᷑νauñ

uh⁰νỹν,] Mickt Frau Pollinges bedeutsam ænt ) : Mmm !

FRAU POLLINCGER ( stols , vergnügt , hveit ) : Nicht

Wahr ?

HEINK ( trinht wieder ; dann , behaglich ) : So müßte

man einmal ein paar Tage —

POLLINCGER ( erfreut , heralichi ) : Aber bleibens doch ,

gnädiger Herr !

FRAU POLLINGER ( herælich ) : Bleibens doch wirk -

lich einmal auf länger ! Jetzt kommt gerade die schõnste

Zeit .

HEINK : Ja , Kinder ! Nicht jetat , jetzt kann ich nicht ,

aber nächstens , nächstens komm ' ich wirklich einmal auf

länger ! ( Mit einem hlötalichen Einfall , der ihn sehrn frol

macht ) Und da , Kinder , da komm ' ich einmal allein !
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FRAU POLLINGER ( rasch ) : Das wär ' schön .
HEINK ( sich deſinend , sehmsüchitig ) : Einmal ein paar

Tage bei Euch heroben , so ganz allein , und höchstens
ein bißchen im Wald spazieren , meistens aber lieber hier
auf dem schönen Sofa liegen und einmal gar nichts zu
denken haben und einmal allein sein ! ( Seufæend ) Ach ja !

DELFINE ( durchi die Tür links ; in einem Neglige ;
Zachelnd ) : Da bin ich schon .

HEINK ( noch gans in seinen Gedankhen ; nebenhin

fragend ) : Wie ? ( Bemerht Delfine jetæt erst und besinnt

Sioh , rascf . , Ach so ! Ja ! l ( Springt auf , was ihm niohit

gans leicht wird , und nimmt ieder seinen jugendlichen Ton

an ; mit einem Blich auf ih Neglige , bewundernd , indem
er vorhommt ) Oh , oh ! Welch ein Gedicht !

POLLINGER ( beim Erschieinen Delfinens gleich dunch
die mittlere Tiin ab . )

FRAU POLLINGER ( itragt noch die Sohale Heinks
vom Stuſil auf den Tisch ; daum durcſi die mittlere Tur ab . )

HEINK ( imit den einen Hand auj das Negligé , mit der
andern auf die Blumen im Fensten seigend ) : Frühling
hier und Frühling dort , wer mühßte da nicht selig sein

DELFINE ( mit einem geringschätrigen Blich auf ih ,

Negligé ) : Ach , das armselige Fähnchen ! ( Setat sich an
den Lischi . ) Hat ' s lang gedauert ?

HEINK ( schenht ilin ein ) : Entsetzlich lang !
DELFINE : Ich war doch so schnell !
HEINRKR : Du warst himmlisch schnell !
DELFINE : Also !

HEINK ( indem er sichi aui,f den Stuſil hinterm Tischèe

setet ) : Aber meiner ungeduldigen Sehnsucht war ' s doch
eine Ewigkeit ! ( Gehrànbet tuend ) Begreifst du das nicht ?

DELFINE ( schmacſitend , leise ) : Glaubst du denn , mir
nicht auch ?

HEINK ( greift mit gemachiten Leidenschaft nacſi ihiren

Hand , im Ton sinnlicher Aufuallung ) : Ach du , du !
DELFINE ( entsiehi ihim rasch ilmn Hand , ducht sich

aαοe m uund sagt dann , mit beiden Hdnden leicht ab -
0 ννd , ldchelnd , kohett ) : Erst den Kaffee !
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HEINK ( onit einer ungeduldigen Beuegung ) : Ach ! Ich

hab ' s aber immer gedacht !
DELFINE : Was ?

HEINK : Du bist eine durch und durch kalte Natur .

DELFINE ( ihre Hand ans Hers legend , Schmeralich

G0ονν ] ⁵hο˙˙/p p§’ Ich ? O, Gustav !

HEINK ( immen nochi gehrànht ) : Man sieht es doch !

Und erinnere dich : vorhin im Automobil !
DELFINE ( empbört , mit Abscheu ) : Im Automobil !

Pfui !

HEINK : Danach fragt die wahre Leidenschaft nicht .
DEILFINE ( in einem bittenden Lon , leise ) : Du mußt

doch auch denken , Gustav : es ist das erstemal !

HEINK ( TKapfee trinhend ; gleichgültig fragend ) : Wirk⸗

lich ?

DELFINE ( tief gekränht ) : Gustav ! ( Fängt ein big -

cnen zil ueinen an . ) Nein , Gustav , wenn du denken

könntest —!

HEINK ( um sie ai berufigen , leichthin ) : Nein , nein ,

gewiß nicht !

DELFINE ( hat gleich aufgefibrt æ i˙οα “. ⁰E,in feierlicn

beteuernd ) : Du bist doch wahrhaftig der einzige Mann

auf der ganzen Welt —1

HEINK ( leichtnin austimmend , als o das Selbstver -

Standlich ware ) : Ja , natürlich .

DELFINE ( feierlich ) : Das kann ich dir schwören .

HEINK : Das weiß ich doch , Kind ! Glaubst du denn ,

wenn ich nicht das Gefühl hätte —

DELFINE : Nicht wahr , das Gefühl hast du ?

HEINK : Denn glaube mir , nichts ist mir stets ver -

ächtlicher gewesen , als wenn es nicht der Ruf des Herzens

ist , der zwei Menschen unwiderstehlich zusammen zwingt !

Der Ruf des Herzens muß das heiligen und — ( brichit

ab , da es ihn Jangrioeilt ; wieden Kaffee trinkend , aus dem

Ton fallend , leichithin ) und so weiter , du verstehst mich

doch ?

DELFINE ( gerülint ) : Ich verstéehe dich . ( Mit èeinem

Algeνα,αpOa . g ) Und wenn du es so fühlst , Gustav
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HEINK ( Cleichthin bestõtigend ) : So . Natürlich ! Ich
bin nur nicht der Mensch , große Worte zu machen .

DELFINE ( gluchlich lachelnd ) : Ich habe dich schon
immer verstanden , ohne ein Wort .

HEINK ( Kaßfee rinfend ) : So muß es sein .
Es vird heftig an die mittlere Tüs geAÆElopft . )
DELFINE ( schireit enschinecht hurs auf und erhebt Sich

nalb . )
HEINK ( erschnochen , drgerlich , Schireiend ) : Was ist

denn ? Herein ! ¶ Drucht sie miedes in den Stuhil ; Iachelnd )
Keine Furcht , Kind ! Hier kommt niemand herauf , der
dich kennt .

POLLINGER ( durnch die mittlere LNur, einen großben
Gulgelliup ] , bringend ; absichtlich von den beiden 70eοennd ,
aumn nun ja nicht etbas ænt bemerken . ) Den Gugelhupf
haben wir vergessen .
( Stellt ihn auf den Tisch, ; dann gleich wieder ab , dunchi die

mittlere Nur . )
HEINK ( hiocherfneut , sejn , leblaft ) : O ja ! Gib her !

Mir hat doch die ganze Zeit etwas gefehlt ! ( Schmeidet
den Guigelliuh , and legt Delſfinen vor ; luustig ) Ist es nicht
wirklich sehr nett hier ? Sag ! Oder reut ' s dich am End ' ?

DELFINE ( lachelnd ) : Ich hoffe , daß es mich nicht
reuen wird .

HEINK ( selin guten Laune ) : Und wenn ich denk ' , daß
ich eigentlich jetat dort unten sitzen sollt ' , Klavier
pauken , mit diesen entsetzlichen Weibern , ( Sofauttelt Sich
v0 Erauen ) brr .

DELFINE ( leise aubeifelnd , mntraẽs5αινν : Sind sie dir
gar Ss0 entsetzlich ?

HEINRK : Unerhört !

DELFINE : Dann verstellst du dich aber gut . Denn ,
Gustav , du bist doch mit allen furchtbar kokett .

HEINK ( uberrascht ) : Ich ?

DELFINE : Jede glaubt , du bist in sie verliebt .

HEINK : Gott , das gehört doch dazu . Bei der Kon -
kurrenz heute ! Der Beruf , Kind ! Die Pflicht !
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DELFINE ( hoRett ) : Wenn du nur nicht mich viel -

leicht auch bloß aus Pflicht —?

HEINK ( lustig ) : Nein , Kind , so weit geht nun Wieder

mein Pflichteifer nicht ! Das mit dir , das sind sozusagen

Extrastunden .

DELFINE ( xohett schmEerj,˖Ü˖ ] : . Wieviel Extrastunden

magst du schon gegeben haben , Gustav ?
HEINK : Ach Gott , die Leute übertreiben auch

fürchterlich . Wie im Steueramt , vo man auch , wenn man

nicht gerade ein Bettler ist , gleich zum Nillionär ge -

macht wird !

DELFINE : Du bist aber kein Bettler , jedenfalls .
HEINK : Nun , nein ! ( Gereiat argerlichi ) Nun fang

mir aber nur nicht damit an ! Immer die alte Geschichte ,

da sind doch alle Frauen gleich ! ( Ruliger ; ins Lustige

ninübey ) Was hätt ' ich denn tun Sollen ? Wir kennen

uns doch seit sechs Wochen erst ! Ich habe nicht wissen

können , daß eines Tages Frau Delfine Jura plötzlich auf -

tauchen wird ! Wärst du vor zwanzig Jahren gekommen !

DELFINE : Da war ich doch noch gar nicht auf der

Welt !

HEINK : No siehst du ! Das ist aber dann dein Fehler

Da hab ' ich mich eben mittlerweile anderwärts nützlich

zu machen gesucht !
DELFINE ( xohett ) : Wenn ich aber vor zwanzig Jahren

gekommen wäre ?

HEINK : Dann wär ' sicher aus mir der treueste Mann

geworden , den es noch je gegeben hat . Das fühle ich .

Aber so ist der Posten noch unbesetat geblieben , durch

deine Schuld ! Bist du jetzt zufrieden ?

DELFINE ( xlagend ) : Ach , Gustav , du spottest mit mir !

HEINK : Keineswegs !

DELFINE : Kannst du dir denn nicht denken , wWie

Schrecklich es mir ist — ( durch das Zimmer sehienùĩ ,

immer fällt mir ein : mit wie vielen Frauen warst du

wWohl schon hier ?

HEINK : Ich kann ja schließlich nicht eine ganze

Kollektion von Hütten haben !



DELFINE : Und bei jedem deiner Worte fällt mir ein :
wie vielen Frauen hast du wohl schon dasselbe gesagt ?

HEINK : Ach , Kind , du hältst mich für furchtbar
unoriginell ! In einem andern Lon , ihre Hand nehimend ,
indem er sichi ieden bemũt , adytlic au Sein, ) Delfinchen !
Guck mich doch einmal an ! Fest ins Gesicht ! Hebt
ten Kobp am Kinn empor . ) Bist du denn 50 dumm ?
Hörst du mir ' s denn nicht an , daß das noch niemals aus -
gesprochene Worte sind , die mir jetzt mein Herz diktiert ,
nur an dich allein ?

DELFINE ( selig , mit geschlossenen 4 ugen ) : Ja ,
Gustav ? Ja ?

HEINK (gielit sie an sichi , ihren Kopj in seinen Handen ) :
Dummes , liebes Kind , Seliebtes Kind ! ( Kußt sie . )

DELFINE ( onne sich 28 206ανν ] : Nicht , Gustav ! Ich
flehe dich an !

HEINK ( iaſt sie gleich wieder los und tritt von ih -
0eg ) : Verzeih mir , es hat mich übermannt ! Tegt die
Hand auiſ seine Augen und stehit einen Moment , ie nhαu
Leift vingend , dann , die Hand von den Augen æiehend ,
lachelnd , indem en sich wieder Setæt ) Ich bin schon wieder
ganz brav .

DELFINE ( ist noch einen Moment enοα ] αungsvoll in
iſinen hingebenden Sbellung geblieben , dann richtet Sie Sioh
mit einiger Verlegenhieit langsam vονο αννtouau Sagt leise ) :Ich bin dir so dankbar , daß du 80 feinfühlig bist ! Du
fühlst , wie furchtbar das ja für eine anständige Frau ist !
( Springt plötalich au , umnd Schuùttelt Sich, ; auñgeregt , mit
ſeißer Stimme , rasch ) Aber jetat komm , komm ! Ich
bitt ' dich , komm !

HEINK ( langsam as⁸teſiend , ensch - e,αοα : t ) : Wohin ?
DELFINE : Ich halt ' es nicht mehr aus , Gustav !
HEINK : Aber Kind !
DELFINE : Ich will hinaus , fort , in den Wald , sei

lieb , komm mit mir ! Ich halte es hier nicht mehr aus !
HEINK ( erleichient , beruhigt ) : Ach 80 !
DELFINE ( vor Auifregung fasi Scενε ,,i : Drauben

ist ' s so wunderschön und alles blüht und die Vögel
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singen , ich kann nicht hier im Zimmer sitzen , ich habe

Solche Lust , durch den Wald zu rennen , und nur ⁊u

rennen , immer tiefer in den Wald , stundenlang , bis die

Nacht da sein wird , komm doch , Gustav , komm mit mir ,

es ist ja so wunderschön , 80 mit dir im hellen Frühling

in den tiefen Wald hinein ! Komm , Gustav , komm !

( Faßt ihn an den Hànden νẽ,juu ] u ν fortaieien . )

HEINK ( der keine besondere Lulst æu naben schieini ;

20gend ) : Ich weiß nicht recht , ob das rätlich ist , glaubst

du ? Machst du dich nicht zu müd ? Du bist es nicht

gewohnt !
DELFINE ( sichi schiuttelnd , lachend ) : üd ! Was fällt

dir ein ? Ich hätte Lust bis ans Ende der Welt zu rennen !

Komm nur schon , komm doch ! — Ganz hoch steigen

wir irgendwo hinauf und setzen uns , Wo man ganz wei

ins Land hineinsieht , und gehen erst zurück , wenn schon

die Nacht herabgesunken ist , und ganz finster wird ' s

Sein und ich werd ' mich 80 herrlich schön fürchten , und

dann nimmst du mich in deinen starken Arm und trãgst

mich fort , wohin du willst , und ich weiß nichts mehr

und bin ganz dein , und fühle nichts mehr als nur dich

allein ! ( Sinht an seine Brust . )

HEINK ( dem ih Sturm unbedem bνν, ) : Kind , Kind ,

erwache ! Was hast du nur ? Was ist nur ?

DELFINE ( lennt an seiner Brust , mit geschlosseL

A¹αεενu , Ldchelnd , leise ) : Lieb hab ' ich dich , schön ist es !

HEINK ( besorgt ) : Und du mühßtest dich doch auch

wenigstens erst umziehen ! Wie die Sonne weg ist , wird ' s

hier oben bitter kalt , man holt sich zu leicht einen

Schnupfen ! Ich weiß wirklich nicht , ob es nicht ge -

scheiter wär ' —

DELFINE ( inacht sich los von ihm und stampft trotaig

nit dem Fuß, ) : Nein , nein , nein ! Wenn ich nun einmal

will ? ( Lustig . ) Und ich will nun einmal , ich will , und

wenn ich was will , muß es sein ! ( Nimmt in wieden an

de , Hand , um ihin fortaugiehen . ) Also komm lieber gleich ,

es hilft dir doch nichts , komm doch schon , komm , Gott ,

50 ein Mann ! ( Wili ihn aur mittleren Tüir ziehen . Es
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Klopft heftig an de , Nur . Sie laſht Heinßh erschinochen los
uο ρrallt æurüich , umneillkunlich gleichꝰ in der Feichtung
a2ν lJlur linh ' s hin . ) Um Gottes willen !

HEINK ( gleichfalls durchi das lieftige Klopfen er -
Schireckt , uuitend , auνι νttleren Tii , in Scſine iαhποe : Was
ist denn schon wieder ? Zu Delſine , dygerlich ) Sei doch
nicht kindisch ! Wer soll uns hier oben —2 ¶Mieder
zeu ιttleuen Nur ) AlSO was gibt ' s ?

POLLINGER ( an der mitileren Tür ; er strecht nur
den Kopj herein, ) : Gnãdiger Herr !

HEINK ( ungeduldig ) : Nun ?
POLLINGER : Gnädiger Herr , ein Herr !
DELFINE ( driicht sichi gleich in die Tür IinhS9.
HEINK ( der es nochi gar niclit glauben ανjè ) : Wie

denn ? Wer denn ? Hier doch nicht ! ?
POLLINGER : Ein Herr aus der Stadt .
MUFFA ( draußen , nochi unsichtban , fEα σ Mein Name

ist Doktor Jura .
DELFINE ( schreit kurns au , und fluchtet ins andere

Zimmer , durch die Tun links 40)%.
HEINK ( stellt sich unwillkunlich so , daß er immer mit

dem Ruchen die Tun linhs decht , heftig , laut ) : Ja , sag
dem Herrn

MURA ( schiebt den Pollingen ueg und tyiit ein ; mit
einem selin vergnügten Gesicht ) : Was denn ? Es ist doch
einfacher , Sie sagen ' s mir selbst ! Zu Pollinger ) Gehen
Sie nur , guter Mann ! Sie können gehen .

HEINK ( winht Pollinger aormnig , fortauge ſien).
POLLINGER ( ab und schilieſßt die mittlere Tusr) .
MFA ( ubern das Jimmer hinsehbeud ) : Aber wirklich

reizend haben Sie ' s hier !
HEINK ( hiat sichi gefaßt und nimmt èin Sehir nooh -

mutiges , herablassendes Vesen an, ; zögernd , gleichsam
Sνσ “ ν , als ob en sich nichit nechit erinmnern E . te): Herr
Doktor Jura , Jura ?

JURA ( Hein ] ſ ruliig ansehend ) : Ja , ja . Der Mann von
der Frau . — Aber wo ist denn meine Frau ?

HEINK ( gelassen , verwundert ) : Ihre Frau ? Ist Ihre



Frau denn mit Ihnen gekommen ? ( Mit einer Beueguns ,

418 ob er zu mittleren Tur wollte ) Dann müßte sie noch

draußen sein !

JUKN & ( lachit ; hyeit ) : Nein , nein ! Sie ist schon etwas

länger da . CZeigt auf die Lur links ; neugierig ) Ist sie

da ? ( Heralich ) Martern wir sie doch nicht ! Das muß⸗

ihr ja höchst ungemütlich sein , da drinnen ! ( Will aæu

Tur Iinks . )

HEINK ( uertritt ihm den Weg ; en uill jetaæt einen Streit

hrovorieren ; in einem hochfaſirenden , beleidigenden Ton ) :

Ich muß Ihr Benehmen zum mindesten seltsam finden ,

lieber Doktor ! Höchst seltsam , wahrhaftig ! Wir kennen

uns kaum und ich weiß wirklich nicht

JURA ( immer selin vergnüst , nickend ) : Ja , wir kennen

uns kaum , aber , ( laciend aber das hat Sie ja auch nicht

geniert , mir meine Frau wegzunehmen

HEINK ( aub˙α⁴ůesend ) : Herr !

JURA ( gelassen seinen Fate vollendend ) : Womit doch

immerhin eine gewisse Beziehung zwischen uns her -

gestellt ist . Nicht ?

HEINK ( in einem absichtlicl veyletaenden Ton , heftig ) :

Herr , ich weiß Wirklich nicht , was Sie wWollen !

JURA ( reundlich ) : Das will ich Ihnen ja grad sagen !

( Bittend ) Aber rufen Sie doch meine Frau ! Was heibßt

denn das ? Wozu soll ich denn dieselbe Geschichte erst

Ihnen und dann noch einmal ihr erzählen , das ist doch

zu langweilig ! Der Mensch hat wirklich gescheitere Dinge

zu tun .

HEINK ( sehr gemessen , kurs ) : Ich wiederhole Ihnen ,

dag ich durchaus nicht verstehe , was Sie eigentlich meinen ,

es muß irgendein mir unbegreifliches Migverständnis

Sein und ich könnte ja einfach ( er acht eine Bewegung ,

als ob er ihm die Tur weisen wollte ) , aber ich bin für alle

Fälle , wenn Sie das beruhigt , gern bereit , Ihnen —

JIURA ( abvoinn ) : Ehrenwort , weiß ich , weib ich ,

natürlich ! Aber halten wir uns doch mit den Formali -

täten nicht auf ! Warum wollen Sie nicht lieber gleich

meine Frau rufen ?
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HEINK ( brullend ) : Wenn Sie schon hören , daß ich —
JURA ( halt sich beide Ohren æu ) : Ich höre .
HEINK ( brüllend ) : Ich habe nicht die geringste Lust ,

mich noch länger von Ihnen narren zu lassen !
JURA : Aber warum regen Sie sich denn auf ? Ich

habe Ihnen ja gar nichts getan , sondern cher Sie mir .
HEINK : Und Sie werden mich nur zwingen , Sie

kurzerhand hinauszuweisen !

JUFHA : Glauben Sie ? ( Sieſit ihn von des Sæite hprufend
an . ) Ich glaube gar nicht , daß Sie stärker sind . Ich
schau nur so aus . ( Streiſt seinen Armel inνðmf und fühlt
Seinen Mushel ab . )

HEINK ( Rure , voll Verachitung ) : Es ist einfach läppisch ,
wie Sie sich betragen !

MEA ( mit lustigen Augen ) : Aha ! Jetat möchten Sie
mich gern beleidigen ? ( TLachit ihin vergnügt an . )

HEINK ( seli froh , das Gesprach endlich so weit Su
haben , provogierend , höhnisch , acαν²εννQuασαuh] ,: Wenn es
Sie beleidigt , bitte , bitte nur , bitte

MUERA ( seinen Ton liberneſimend , seinen Sats vollendend ,
vasch, ) : Sie stehen zu meiner Verfügung !

HEINK ( voiederholend , neraν νον οννũe, : Ich stehe zu
Ihrer Verfügung !

JUFA ( lachiend , breit ) : Aber ich nicht ! Nein , es ge -
lingt Ihnen nicht . Sie können mich nicht beleidigen .

HEINK ( dieses Wornt aιερνοiιfEend , um daruben beleidigt
24% Sein ; schreiend ) : Ich kann Sie nicht beleidigen ? Was
heigt das , ich kann Sie nicht beleidigen ? Sie werden
unverschämt . !

JMRA ( der iim erꝶlänen ꝛuill , daſ en ihm mißverstanden
liat ) : Aber —

HEINK ( immer ſieftigen und immer laulter ) : Was heißt
das ? Ich muß um Aufklärung bitten , was das heißt !
Warum kann ich Sie nicht heleidigen ? Was können Sie
gegen mich vorbringen ? Warum ?

NRA ( erhldrend ) : Ich meine ja nur : ich lasse mich
nicht beleidigen , überhaupt nicht !

HEINK ( immen lauier ) : Nun , wenn Sie sich nicht



beleidigen lassen , S0 wehren Sie sich doch ! ( Brullend ) :

Denn ich beleidige Sie ja !

JUKRA ( der unwillxulich auch immer Iauter wird ; Sein

vasch ) : Aber nein , Sie beleidigen mich nicht !

HEINK ( sehr raschi ) : Ich beleidige Sie ja schon in

einem fort !

IURA ( seſin rasch : Nein . Sie beleidigen mich gar nicht

HEINK ( außer sich , selin rasch ) : Ja , was wollen Sie

denn noch ? Soll ich Sie prügeln ?

JURA ( seſin rasch ) : Nein ! — ( Sielit ihin veyhννjdert

fragend an ; dann , naiv ) Warum denn ?

HEINK ( brullend ) : Sie müssen doch irgendeinen

Ehrbegriff im Leibe haben !

JURA ( sehr bestimmt , aber Seſ Yg ) : Nein ! Gewi⸗

nicht ! Und wär ' denn das aber ein Grund , mich 2zu

prügeln ?
HEINK ( brullend ) : Also , was wollen Sie denn von mir ?

JURA (se lin nutig ) : Ja , Sie lassen mich ja nicht reden .

HEINK ( brullend ) : So reden Sie doch endlich !

JURA ( ruhig , bittend ) : Aber holen Sie doch zuerst

meine Frau !

HEINK ( brullend ) : Ich habe Ihnen schon gesagt —

JURA ( xuhig , bi ttend ) : Also wollen Sie denn wirklich

meine Frau nicht holen ?

HEINK (belierrsclit sicſi ; vuſiig , schiarf , hestimmt ) : Ich

habe Ihnen gesagt , daß Ihre Frau nicht hier ist . Ich

weig überhaupt gar nicht , wie Sie auf die Idee kommen

können . Ich wiederhole Ihnen nochmals , dab das ein

mir ganz unbegreifliches Migverständnis sein mub . Und

ich gebe Ihnen nochmals mein Ehrenwort —

JURA : No also ! Sehn Sie , daß sie hier ist !

HEINK ( brullend ) : Wenn ich Ihnen schon mein

Ehrenwort gebe

JURA ( rasch , lebhiaft ) : Man gibt doch das Ehrenwort

nur , wenn es nötig ist ! Sonst hätt ' das doch gar keinen

Zweck !

HEINK ( abwenend ; eifrig ) : Wenn Sie meinem Ehren -

wort nicht glauben —
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JUEA ( lebhaſt versichennd ) : Aber ja ! Ich habe darauf
gerechnet .

HEINK ( seinen Satæ abSiihε,cp ) : Dann haben wir
beide uns kein Wort mehr zu sagen .

( Kehirt ihim den Ruchen und gehit von dem Tisc duνu
Zimmer auj und ab . )

UFEA ( siehit ihm nach aind tritt daum yinter dem Tiscſi
in die Mitte ; resigniert ) : Also gut ! Wenn Sie wollen !
Also dann ist meine Frau nicht da .

HEINK ( auj , und ab gehiend, ; A,ex ] : Nein .
JURA : Ich muß gestehen , daß mich das in eine nicht

geringe Verlegenheit setzt . Es tut mir leid .
HEINK ( arif und ab geſiend , ungeduldig , gereiæt ) : Ja ,

wünschen Sie , Ihre Frau hier zu finden ?
JURA : Ja . Denn wir würden uns dann viel leichter

reden . Und das menschliche Leben ist ja S0 kurz !
HEINK ( auj , und ab gehend ; unα ‘ iudig ) : Ich wühßte

nicht , worüber wir noch zu reden hätten .
UFEFA ( vergnügt ) : O, sehr viel ! Jetzt fängt ' s erst an .

Sie werden sich noch wundern . ( Indem er æut mittleren
LTur geſit ) Nur Geduld ! Er öffnet die mitilere Tün end

Shrichi hinaus ) Bitte , liebe Marie , komm doch einmal
herein !

MARIE ( nocſi drauſßen , unsichtbar ) : Ja , Franz ! ( Sie
triti ein , tounistischi gehleidet , Heinꝶ Freundlich auαανj,meαẽ ?
Guten Abend , Gustl !

HEINK ( vor dem Tische Steſienεο uον⏑, , verblufůft ) :
Marie ! Ja , was — ?

JURA : Bitte , Marie , nimm nur Platz ! ( Bièetet iun
eονν Stuſil linſes vom Tisohe 4 .

DELFINE ( aus den Tum linhs ; a0ẽi , au uνά,ẽo los -
ſuα . νe % Wie kommst denn du dazu , zu dieser Frau
du zu sagen ?

HEINK ( æornig mit dem Fuß Stampfend, ; a Delfine ) :
Was fällt dir ein , wie kannst du denn — ?

DELFINE ( fast ueinend vor Zorn , æι Heink ) : Laß
mich ! Ich werde doch nicht ruhig zuhören , wie mein
Mann mit einer fremden Frau —
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MXARIE ( nat sichi gesetat und sieſit Delſine mit einem

tillver gnugten Lãcheln an ) .

JURA ( immer seſin yuſrig und gegen alle seh freumndlichi ) :

Cleich , Delfindl ! Du sollst gleich alles erfahren . Aber

Setz dich ! Cu Heinh ) Entschuldigen Sie , wenn ich aus

alter Gewohnheit noch fortfahre , meine erste Frau 2zu

duzen !

DELFINE init einem hunen A⁰οỹαjẽ,jꝝGet : Franzl

JURA : Gleich , Delfindl ! Nur alles schön der Reihe

nach . Aber setz dich ! ( Da Delfine sich auf den Stul

Mavie setaen will , indem en ãden Stufl Marie

gegenüber , rechits dom Tischèe , acigt ) Nein , setz2 dich , bitte ,

lieber da ! ¶Mit einem Blich aui die deiden Frauen . ) Man

kann nie wissen , und ein großer Tisch dazwischen ist

jedenfalls besser . ( E1 Heinh ) Und wollen Sie sich nicht

auch setzen , Herr Professor ?

HEINK ( xure ableſε,Hdt ironischt ] : Sie sind zu liebens -

würdig . ( Tritt ninte , Delfines Stuſil , cteit mit ver -

Sch] , VHten Arumen und siehit nu imme , Marie an ; kurs ,

2 uα , Wollen Sie uns nun endlich sagen , was das

alles eigentlich soll ?

IURA : Gleich , Herr Professor ! ( Setat sich a den

Stichl hinter dem Tisch . ) Es wird gar nicht lange dauern .

Wir wollen ja nämlich hier nur Ordnung machen .

HEINK (plötælichli zounig ) : Marie , daß du —l

MARIE : Bitte , Gustl , hör ' ihn doch erst an ! Er hat

recht .

JURR : Das ist es ja , der Herr Professor will mich

nicht anhören . Es könnte schon alles längst erledigt sein .

HEINK ( erbittert , drangend ) : AlS0O! ?

IURA : Darf ich mir zunächst einige Fragen erlauben ?

Und zwar vor allem an dich , Delfindl ! Also sage mir —

DEILFINE init gepreßter Stimme ) : Was ?

JURA : Sage mir : liebst du den Herrn Professor ?

DELFINE ( zucht ausammmen und Senkt den Kopf, ) .

HEINK ( gereist ) : Wie kommen Sie dazu — ?

JURA : Man darf doch fragen ? Sie kann es ja sagen .

Es ist doch keine Schande .

eben
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MARIE ( in einem sanften Ton ) : Wir wollen ja zu -
nächst nur einmal hören .

HEINK ( gereiat ) : Was geht denn überhaupt dich die
Sache an ?

MARIE ( in einem lialb entschuldigenden Ton ) : Nun ,
doch eigentlich auch ein bißchen .

JURA : Eins nach dem anderen , bitte ! Als0 Sag : Du
liebst doch den Herrn Professor ?

DELFINE ( schweigt ) .
MUFEA ( nach einer kleinen Pause ) : Denn ich kann mir

nicht denken , daß du deine Tage mit einem Mann ver —
bringst oder in der Wohnung eines Mannes Verbringst ,
ohne —

HEINK ( einfallend , indem er dagegen etbas vorbringen
2010ʃ) : Erlauben Sie !

JUEA ( lebhaft beteuernd ; naiv ) : Aber ich erlaube es ja !
HEINK ( heftig ) : Ich meine ja nur —

JURA : Aber lassen Sie sie doch antworten !
HEINK ( au Delfine , herrisch , kurs ) : Antworte !
PUEA : Nein , Sie dürfen sie nicht einschüchtern ! Sie

Soll ganz unbefangen die Wahrheit sagen ! Sei ganz ruhig !
Wenn es etwa so ist , daß du den Herrn Professor am
Ende gar nicht liebst , sondern dir vielleicht nur einen
Spaß mit ihm gemacht hast —

HEINK ( uuitend ) : Herr Doktor Jura , jetat —

UERA ( einfallend , sehr bestimmt ) : Herr Profèssor
Heink , jetzt —

MXRIE ( einfallend ) : Aber Kinder , jetat —jetat laßt
doch endlich sie reden !

JURA ( ruhig austimmend ) : Ja .
HEINK ( gereiæt , drangend ) : Nun ja !
UEA ( au Delfine , ruhig ) : Also denke nach und Sag

es uns , du brauchst dich gar nicht zu fürchten . Und
ich versichere dir im voraus , es ist uns alles recht !

DELEINE ( auffahrend , gereiat , lieftig ) : So ? Dir ist
es recht ?

JUEA ( verubundert ) : Ja , warum soll es mir denn nicht
recht sein ?
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DELFINE ( zornig ) : Dir ist es recht , wenn ich einen

anderen liebe ? Das muß man ja nur wissen ! O, wenn

es dir recht ist !

JURA : Aber , Kind , ob es mir nun recht ist oder nicht ,

Was soll ich denn dagegen tun ? Ich kann das doch ge -

rade so wenig ändern wie du , wenn du ihn liebst !

DELFINE ( irotæig , heraustordernd ) : Und ich liebe ihn

eben , ich liebe ihn !

HEINK ( behräſftigend ) : Sie liebt mich . Natürlich !

JURA ( au Hęinh , um diesem æu Sagen , daß er es gar

nicht nõtig habe , sich aufluregen ) : Ich habe gar nicht

daran gezweifelt . Dann , aα ‘ tehen ; Heinh anblichend )

Und Sie , Herr Professor ?

HEINK : Ich ? Ich habe auch nicht daran gezweifelt .

JUR &A: Nein , das weiß ich schon , aber ob auch Sie

sie lieben ?

HEINK ( hejſtig ) : Das geht auf der ganzen Welt keinen

einzigen Menschen was an !

JURA ( ruhig , aber bestimmt ) : Entschuldigen Sie , das

geht uns alle drei sehr viel an .

HEINK ( uutend ) : Ich kann lieben , wen ich will . Nie -

mand auf der Welt hat die Macht oder ein Recht , mir
das zu verwehren .

JURA : Das können Sie ! Und mir gefällt das sogar

sehr gut von Ihnen , daß Sie —

HEINK ( immer gereicter ) : Ob ich Ihnen gefalle , Herr

Doktor , oder nicht —

JUR & ( einfallend ) : Es gefällt mir sehr , daß Sie

HEINK ( brullend ) : Ich will Ihnen gar nicht gefallen !

JURA ( auch schireiend ) : Aber Sie gefallen mir halt !

Das können Sie mir nicht verbieten .

MARIE ( vermittelnd ) : Darauf kommt ' s auch eigent -

lich gar nicht so sehr an .

JURA ( schon wieder besanftigt ) : Nein . Du hast recht .

Und ich meinte doch auch nur , daß , wenn Sie den Mut

haben , unbekümmert Ihrer Empfindung zu folgen

ja , warum wollen Sie denn dann nicht auch den Mut

haben und sich auch unbekümmert dazu bekennen ?



HEINK ( gereist ) : Mut , Mut ! Was dazu viel Mut

gehört ! Zweifeln Sie an meinem Mut ?

UFEA : Aber nein ! Und es wär ' auch wirklich gar nicht
schön von Ihnen , jetzt auf einmal meine Frau im Stich

zu lassen . Also sagen Sie doch schon , daß Sie sie lieben !
DELFINE ( sichit Heink angstvoll an, ; leise ) : Gustav !
MARIE ( ruhig ) : Gustav , auf mich brauchst du wirk -

lich keine Rücksicht zu nehmen . Das ist sehr lieb von

dir , aber ganz unnötig , ich versichere dir . Und du
bist doch sonst nicht so .

HEINK ( immer gereister ) : Was habt Ihr denn alle ?
Ihr drängt mich ja geradezu dazu !

UEA ( gemũutlich ) : So sagen Sie ' s doch schon ] Warum
wollen Sie ' s denn noch leugnen ?

HEINK ( auitend ) : Ich leugne doch nichts ! ( Brullend )
No , natürlich lieb ' ich sie !

JUEA ( erleichtert ) : No also !

MARIE ( erleichtert ) : No also !

JURA : Und nun sagen Sie mir nur noch , dann sind
wir gleich fertig , ich möchte jetzt nur noch wissen , wie

lange Sie glauben , ungefähr , daß das dauern wird ?
HEINK ( schireiend ) : Herr , sind Sie toll ?

URA ( unerschriitterlich nuſiig ; æ .̇ Delfine ) : Von dir
darf ich ja wohl ohne weiteres annehmen , daß es für die

Ewigkeit ist ?

DELFINE ( erbittert , trotaig ) : Ja , das kannst du .

JURA : Und Sie , Herr Professor ?

HEINK ( erbittert ) : Haben Sie vielleicht auch einen
Notar mit , um eine Urkunde darüber aufzusetzen ?

JUFEA : Herr Professor , Ihr Wort genügt uns .
HEINK : Ich bin nicht gewohnt , meine Gefühle mit

der Elle zu messen .

JUFERA: Sie müssen sich aber doch eine gewisse Mei -

nung darüber gebildet haben ?

HEINK : Nein .

JUKA : Sie lieben meine Frau . Aber vor ihr haben
Sie doch schon andere geliebt ?

HEINK ( briillend ) : Ja .

98



JURA : Da müßten Sie danach doch ungefähr be -

rechnen können , wie lang das bei Ihnen zu dauern pflegt .

HEINK ( brullend ) : Nein .

JURA : Das wundert mich . Mit Ihren Erfahrungen

würde ich das berechnen können .

HEINK ( Rure ) : Ich nicht . Ich liebe Delfine heute .

Ob ich sie morgen noch liebe , weiß ich nicht .

JURA : Das wird ihr aber halt nich

DELFINE ( irotsig , stols ) : Mir genügt es . Denn ich

weiß es .

JURA ( v- hοαννẽ,t , lanssam , ihi , mit dem Jeigefinger

drohend ) : No , Delfindl , überleg ' dir das gut !
DELFINE ( verbissen ) : Ich liebe ihn und werde ihn

immer lieben und nach allem anderen frage ich nicht !

( Aulsbrechiend , höimisch ) Du liebst ja auch Frau Marie !

Also wirst du das ja kennen , wie es ist !

JURA : Nur Ruhe ! Das kommt erst . Immer schön

eins nach dem anderen ! ( Sich die Hànde veibend ) AlSο

Punkt eins wäre abgemacht . Sie lieben meine Frau und

meine Frau liebt sie . Und nun sehen Sie , wie gut das

zusammen geht ! Denn denken Sie : ich liebe Ihre Frau

und Ihre Frau liebt mich ! ( Schiebt die Aume , uberein -

andergelegt 8
vier eigentlich für ein Glück haben !

4 den Tisch und lehmt sich vor . ) Was wir

Und da können

wir ja jetzt gleich am selben Tage Hochzeit machen .

( Blicht vergnugt lachend um den Tischi herum . )

HEINK ( plotalich seh ruhig , da der Verdachit in ihm

beginnt , alles Sei nui ein 2⁴

Shiel ) : Sie haben Humor .

doch wohl nicht glauben ,

Wichtigkeit -

JIURA ( das

7*

schen den beiden abgekartetes

Denn im Ernst können Sie

daß eine Sache von solcher

iSchEEN Shreceend ) : Wichtig ist blohß das

Gefühl , das der Mensch hat .

HEINK ( vasch , ungeduldig ) :

doch wenigstens sein !

JURA : Uberlegen hätten Sie sich ' s

müssen , Cnit dem Fingen aαι Delfine

Ubrigens , wie Sie wollen !

Aber überlegt will es

eigentlich vorher

geigend ) vorher !

Ich bin gern bereit , die Sache
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nochmals mit Ihnen auf das gründlichste durchazu -

nehmen , morgen oder wann immer , ich habe Zeit und

kann hier bleiben , so lange es Ihnen angenehm ist , bitte

nur ganz über mich zu verfügen ! In der Hauptsache
sind wir ja einig ! Und da bin ich doch sehr froh ! ( Mit
einem Einfall , uie sich plötalich eninnernd , indem er auf -
teſit und au ] f Marie augeht ) Ja , und , und nun erst halte

ich mich auch für berechtigt , liebe Marie , dir den ersten

Kuß zu geben ! Das ist doch viel schöner , wenn man es

mit gutem Gewissen verrichten kann .

Er nimmt mit beiden Häànden ihnen Kopf und łhùßt ihnen

Mund . )
DELFINE ( fahrt , wie ſura Marie xüußt , von ihirem

Sti¹ αννfι Q¶ iονjiet Sich Sο fſleftig ab , dahß sie an den

huinter ihi stehenden Heinß prallt ) .
HEINK ( hralli auruch ; enschinecht ) : Was hast du denn ?

DELFINE ( hieftig , fast beinend vor Wut , leise ) : Warum

küßt denn du mich nicht ? ¶Mill an seine Brust sinken . )
HEINK ( abuelinend , h,viié : LaBß! ] ( Indem er von ihin

10g a ¹ttleren Tun geht, ; laut ) Ich finde es nicht sehr

geschmackvoll , derlei zur Schau Zzu stellen .

IJURA ( den Koßp ] Maries noch in seiner Hand , sich halb

2˙ HeinρE uον,Naend ) : Aber sobald eine Beziehung einmal

einen ehelichen Anstrich hat , gehört das doch eigentlich
dazu , meinen Sie nicht ?

HEINK ( gleichgultig ) : Bitte , bitte ! l ( Kuft an dern miti -

leren Tiun ) Pollinger !
MARIE : Was willst du denn ?

HEINK ( im Jimmer auif und ab, ; Ruννͤ ͤitnochen ) : Licht
Es wird dunkel , man sieht nicht mehr recht und wir ver -

wechseln sonst am Ende noch unsere Frauen .

MARIE : Man muß ja dem Pollinger auch sagen , dab

hier noch ein Bett aufgeschlagen wird . Jemand kann

auf dem Sofa schlafen .

JURA ( selin vergnügt ) : Ah , es sind nur diese zwei

Zimmer hier ?

MARIE : Ja , es sind nur diese zwei Zimmer hier . Sie

haben bisher immer vollständig genügt .
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POLLINCGER ( tritt durchi die mittlere Lüin ein ) .

HEINK ( zu Pollinger ) : Die Lampe !

POLLINGER ( steigt auf den Stuſil hinier dem Tisch

1hν αον⁰ t die Lampe an ) .

HEINK ( auf den Tischi acigend ) : Und räum das dann

ab ! Und sag der Mirl , daß wir zum Essen unser vier sind !

Und dann , wir brauchen auch noch irgendeine Schlaf -

gelegenheit . Ihr habt doch was ?

POLILINGER ( hat die Lampe angeæùndet und rãumt

jetat das Geschirr ab ) : Im Keller muß ein altes Feldbett

Sein . Gleich , gnädiger Herr !

( Mit dem Geschirr durchi die mitilere Lur ab . )

HEINK ( sehn schileclit gelaumt bei dem Gedanhen , im

Feldbett schlaſen æud mùssen ) : Wer wird denn in dem Feld -

bett schlafen ?

MARIE : Wir müssen uns doch überhaupt einteilen .

HEINK ( gereiat ) : Ich bin neugierig .

JURA : Wenn ploß zwei Zimmer sind , so kann dies

ja nur entweder in der Weise geschehen , daß die Ehepaare

zusammen schlafen —

HEINK ( ungeduldig , gereiat ) : Sie haben eine Neigung ,

über alles Witze zu machen !

JURA : Ja , ist denn das ein Witz , um Gottes willen ?

HEINK ( ungeduldig ) : Also weiter , weiter !

JIURA CJorifalinend ) : Und wenn also die Ehepaare ,

dann wäre noch zu entscheiden , welche , nämlich , ob die

früheren —

DELFINE ( heftig prolestierend , nabBefulit ) : Nein !

JIURA ( achιν . uccρEnν ? . Oder aber die jetzigen !

HEINK ( ungeduldig , drgerlich ) : Aber nein ! Das ist

doch alles Unsinn .

JURA : Ja , dann bliebe nichts übrig

MARIE : Das wird auch das Gescheiteste sein . Die

beiden Herren schlafen zusammen , und wir beiden auch .

( Stehit auf und maclt vor dem Tische einen Schritt gegen

Delfine hin , eigenilich mehim, nuir eine Bewegung , ihi ent -

gege n0men ; lachelnd ) Wir werden uns schon ver -

tragen . Nicht wahr , Frau Delfine ? Und wir müssen
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einander ja jetat doch auch endlich ein bißchen kennen -
lernen !

DELFINE ( geſit untuillhuRiα ] ν ανα ’ Marie 2 , Joνν enn
Lisch , sehin aujgeregt und verwirrt ) : Ich ? Wir ? Natürlich ,
das heißgt , aber — ( fangt au, vο˖eνάν αν , sohά “ Sαν ν⁊ .
vennt an Marie vorbei aàuσe Fün linhs . ] , Pardon !

¶ Durchi die Tur linhs ab , die sie heftig auνα dgt . )
UEA ( ist einstweilen , inter dem Tisoh . lieuuανα , nacf

reoſits æu Heinſè gehommen, ; vergnugt ) : Wir haben das ja
eigentlich gar nicht mehr nötig , uns noch erst kennenzu -
lernen . Wir sind einander doch schon recht nahe ge-
kommen . ( Lachit heralich , reibt sich die Hànde und Sieſit
Heinſꝗ vergnügt an . )

MARIE ( blicht Delfinen lachelnd nachs , geht dann
achelνẽ “ ͥendꝗ langsam au KNredens 1u⁰ GFynet sie , um
darin nachausehen ) .

HEINK ( Jura betrachtend ; mit seinem fruhioren Fer -
dacſit ) : Sie haben Humor .

URA ( mit Beæiehung ) : Manchmal ist das ein wahres
Glück , Herr Professor !

HEINK ( mit Becieſung ; langsdm , halb fragen ): Ich
hoffe , daß Sie Humor haben .

JUEA ( verstenit ihn , ausueichend , lächelnd ) : Nun , über -
schätzen dürfen Sie nun meinen Humor auch nicht !
( TLachit . ) Aber wir werden uns sicher mit der Zeit sehr
gut verstehen . Sie gefallen mir immer besser !

HEINK ( ſialb lachend , halb àrgerlich ) : Lieben Sie
vVielleicht auch mich ? Sie sind ja sehr , sehr gewandt in
Ihren Empfindungen , gewandt und freigebig !

MURA ( strahlend vor Vergnugen , lebhaft aus⁸timmend ) :
Ja ! Denn eigentlich bin ich in alle Menschen verliebt .
Es kommt mir nicht darauf an .

HEINK (xoρfH iu⁰jHelnd ) : Sie sind ein merkwürdiger
Mensch .

UEFA ( be schieiden ablehmnονꝭ ) : Ich bin nur jung . Das
ist es , Herr Professor !

HEINK ( plotelich ) selin ennst , fast etwas trdarig ) : Ja ,
das mag sein .
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MARIE ( in der Kredens ein altes Scſiachispiel mit alter -

bumlichen Figuren entdechend , seh eufreut ) : O, da ist ja

das alte Schachspiel noch , mit den lieben lustigen Fi -

guren ! Schau ! ( Bringt das Schachshiel au ’ den Tisch . )

JURA ( lebhaft neugierig ) : Ein Schachspiel ?

( Tritt schmnell an den Tisch ahd˖ Hilft Marie , die Figuren

οννννellen . )

HEINK ( erfreut ) : Ist das noch da ? Das wußt ' ich gar

nicht . ( Gelit an den Tischi . )

JURA ( lachend ) : Die dicke Königin ist wirklich lieb .

HEINK ( init Sympathie au Jura ) : Spielen Sie Schach ?

IURA : Leidenschaftlich !

HEINK ( erfreut ) : Oh !

JURA : Es ist doch auch eine ausgezeichnete Vor -

übung für das Leben , weil man lernt , daß mit dem Ver -

stand alles geht .
MARIE ( hat sichi auhfaden Stuſil Iinhs dom Tischiè gesetat

und will beginnen ) : Also gegen wen spiele ich eigentlich ?

JURA ( Zιν Heinh ) : Bitte !
HEINK ( au Jurd ) : O bitte !

JURA ( ninter den Stuſi Mariens tretend ) : Nein , nein ,

ich kibitze sehr gern .

HEINK ( setæt sich auf den Stuul hinter dem Tisch ,

lustig ) : Ihr müßt Euch immer gegen mich verbünden !

Zündet sichi eine Ligaretie an . ) Na , wir werden ja sehen !

Also ?

MARIE ( eierlichi ) : Beginne !

HEINK : Ja , gestern hast du begonnen . ( Tut den

eysten Zug . )

MARIE ( tut ihren ersten Zus ) .

JUKHA ( beim ztoe ĩteZug· Heinhks ; lebhaft NiρE¹, , ôAha !

DELFINE ( durch die Tür links ; rieht uüberraSααt A

die Shielenden , da sie von inen gar nicſit be merlt 10d ,

gehit sie langsam æumm˙νFensten echts und setæt sich dort

auαν ον gepolsterten Stilſil , hinausse,Eꝗtͤᷣ ) .

HEINK ( wiede , einen Zuie tuend ) : Jawohl , meinèe

liebe Marie , wir verstehen uns ausgezeichnet .
( Die ersten Aüige gescſie ien Se ſi , Schnell . )



JUEA ( bejriedigt auseſiend , iααάEανά ] Die spanische
Partie ! Das Spiel des Herrn Rui Lopez de Segura ! ( Ju
Heinh ) Na , warten Sie nur !

HEINK ( im Spiel ) : Nein , nein ! Behalte deinen Bauer
nur ! Ich kenne die Falle .

RA ( Heinks Spiel beuundernd ) ) : Bei den wahren
Künstlern spielt eigentlich die Hand ganz allein , so haben
sie es in der Ubung !

HEINK ( im Spiel , nebenher ) : Ja , man überläßt sich
Seiner Hand .

DELFINE ( sitet am Fenster rechis , uinaussehend , nun
blicht sie nach den Spielern auj , die sie gar nicht bemerken ,
und erhebt sich , in der Empfindung iliren Verlassenſieit ,
hlötalich , um das Fenster 220 6/fnen , das Fenster xlirri ) .

HEINK ( beim Cerdusch des Fensters vom Shiel auuf -
Seſiend ) : Was ist denn ? ¶ Jetat erst Delfinen be merheðẽ, ;
leichihin ) Ach , du bist da ! ( Tui mieder einen Zug . )

DELFINE ( au Heinh ) : Ich mache nur das Fenster auf .
( Sie steht am offenen Fenster und blicht in den Cuιννοσ .

Wald hinaus . )
HEINK ( im Spiel Delfinen gedankenlos antortend ) : Ja .
EA ( uber einen Jug Maries erſreut , eifrig ) : Aus -

gezeichnet ! ( Heing auslachend ) Ja , was jetat ?
( Cieii Heinh mit gespannter Eruartung an , sich uùber den

Tisch lehnend . )
MARIE ( sieht Heink gespannt an , seinen Zug er -

ονtenL, ) ).

DELFINE ( am Fensten stehend , uiν, . ublichend ) : Nun
ist ' s ganz finster und der Wald rauscht , die Nacht hüllt
alles ein .

HEINK ( uiben den Jug nachidenſfend , den en tun Soll ,
aο Delfine hinuber , mechianiscſi , leichthin ) : Nun ja . Das
hast du dir so gewünscht . Nicht ?

Ergreiſt den Springer und hebt ihn hioch , noοαον ͥoᷣgernd . )
DELFINE ( blickt nach den Spielenn und Sagt traurig

den Rop ] , nachdenhlich senhend , leise ) : Ja .

¶ FVorhang . )
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